
Räume, Erinnerungen, Identitäten

Erzählungen und also Bedeutungen zuzuweisen, entscheidet über die Möglichkeiten,
diese anzueignen und zu nutzen. Denkmäler mögen übersehen werden, die Bedeu-
tung von Straßennamen kann vergessen gehen, die großen Plätze mögen an National-
feiertagen gemieden werden — gleichwohl gilt, dass »the look and feel of cities reflect
desicions about what — and who — should be visible and what should not, on concepts

of order and disorder, and on uses of aesthetic power«.'* Eine der zentralen Strategien
in der gegenwártigen Auseinandersetzung um die Aneignung von Raum, so Sharon
Zukin an anderer Stelle, besteht in dem Versuch, eine eindeutige Wahrnehmung die-
ser Ráume zu etablieren? Denn wer die vieldeutigen und sich überlagernden Erzäh-

lungen zu einer eindeutigen Geschichte formieren kann, bestimmt nicht nur die
Nutzung einesOrtes,sondern Kann auch über dessen Zukunft entscheiden. Dazu die
GeographinDoreenMassey:»The identity of places is very much bound up with the
histories which are told of them, howthosehistories are told, and which history turns
out to be dominant.«'

Die Produktion. von Lesarten wie deren räumliche Verankerung sind politische |
Handlungsfelder, in die soziale Gruppen mit unterschiedlichen Strategien und Pra-xen eingreifen (kónnen). Geradeweilsich.gesellschaftlicheDeutungeninderSpät-modernezunehmend pluralisieren und grundsátzlich neben- und auch gegeneinan-derbestehen, sind Städte Foren und zugleich Objekte symbolischerundpolitischerKämpfe um soziale Positionen und gesellschaftlicheHierarchien.Die (Um-) Deutung
der Stadtlandschaft öffnet für einige soziale Gruppen Anknüpfungspunkte, lässt
Imaginations- und Handlungsräume entstehen,für andere werden sie in demselben
Moment verschlossen oder eingeschránkt. Eben weil Stadtraums historisch gesáttigte
Landschaft ist, strukturiert entlang gesellschaftlicher Ordnungsvorstellungen, ist die
Auseinandersetzungen um deren Deutung ein politisches Konfliktfeld, in dem sozi-
ale, geschlechtliche, ethnische und andere Differenzen, die gesellschaftliche Positio-
nen und Praxen strukturieren, zugleich ausgehandelt, bestätigt, modifiziert und/oder
gefestigt werden.

Angeeignete Orte

Wie, wenn nun Trondheims Figuren durch Berlin gingen? Welche Geschichte(n)
würden sie hier finden, welche weitererzählen? Berlinwird in gegenwärtigen Ausein-
andersetzungen neu hervorgebracht: als Stadt, aber auch als sozialer Raum und als
Identifikationsort, als Wohnort und als »Heimat«. Doch wer kann denStadtraum

zu was nutzen? Wer kann sich in dieser Stadt, die nun Hauptstadt und postfordisti-
scher Wirtschaftsraum ist, (noch) zu Hause fühlen? Wer kann seine/ihre individuell-
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